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Donnerſtag den 19. Juni 1845. 


XVII. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 

ihrer Verſammlung am 31. Januar 1845, 

in welcher 32 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 

6. Bezüglich auf die bei Superreviſion der Käm: 
merei⸗Kaſſ n- Berechnungen pro 1843 ſich ergeben: 
den Notaten, erwiederte Mag ſtrat: „es ſeien die 
als Winke vezeichacten Aufſtellungen zur Armen⸗ 
verwaltung (confer. Protokoll VI. passus 4) der 
betreffenden Depu ration in pleno vorgetragen wor- 
den, batten jedoch deren Bewilligung nicht erlan— 
gen können, indem die daſelbſt gemachten Vor— 
ſchlaͤge pekuniaͤr für die Armenkaſſe als nicht ein- 
träglich und zugleich beläſtigend für die Bezirks- 
vorſteher und Deputirten erkannt worden waͤren. 
Anderweit ſeien die daſebſt gerügten Mängel un: 
berückſictigt geblieben und zwar weil die damit 
zu erkennen gegebenen Vorſchlaͤge von den eins 
ſdlägti ten §§. der Jaſtruktion für die Armen— 

e aoweichend ‚und unvereinbar mit den 
geg ie a Zeuverhaͤltniſſen erſchien en. 
kann ſich 0 Fuge in der größeren Mehrzahl 
einverſtanden 0 orausgeſprochenen Anſicht nicht 
erkennen: Magiſt aer ben. mut in 
forgfältigen Erwäz Pe den, von derſelben nach 
gung des Sachverhältniſſes in 
Mängeln zur geeigneten Zeit 


Anregung gebrachten 
und bei zutteffender Gelegenheit die nöthige Ab⸗ 


bülfe zu Theil werden laſſen 


„ 


7. In Anſehung der, bei Pruͤfung der Einnah⸗ 
me- und Ausgabe-Etats zur Kaͤmmerei-Kaſſen⸗ 
Berechnung pro 1845 ſich ergebenden Erinnerungen 
(Prot. XI. passus 2) erklart Magiſtrat: 

ad A. Bei den Armen⸗Rechnungen, 
daß Tanzerlaubnißſcheine nur dann der geſetzlichen 
Steuer unterliegen, wenn die Muſik über die Pos 
lizeiſtunde hinaus gehalten wird, und daß ſolches 
bisher nur Sonntags geſcheben, wenn fie nicht 
dort, wo der Tanz nicht zu Stande gekommen, 
zurückgenommen worden ſeien. Bezuͤglich auf die 


amtliche Leitung dieſer Angelegenbeit, wird das 


Beſtehen ſtreng rechtlicher Prinzipien zugeſichert 
und dabei bemerkt, daß ein Heraustreten aus der 
in ſolcher bisher angewandten Verfahrungsweiſe, 
unausbleiblich von den nachtheiligſten Folgen für 
de e der betreffenden Einnahme ſelbſt ſein 
uͤrfte. 

Ad B. Militaria. 

Es werde, obwohl das betreffende amtliche Ver⸗ 
haͤltniß ein, von dem früheren voͤllig abweichendes 
ſei, die ſpezielle Beaufſichtigung reſp. Vertheilung 
des Wachtbrennbolzes auch gegenwaͤrtig mit der 
ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit verwaltet und fei zu 
fürchten, daß bei einer hierin vorzunehmenden Aen⸗ 
derung ſtatt eines beabſichtigten Erſparniſſes eher 
eine Verſchwendung an die Stelle treten dürfte, 

Ad C. Aich⸗Amt. 


Zur Beſeitigung des alten Gemaͤßes ſei bereits 


— 


— 


durch Verfügung vom 1. Dezember praet. das 
Noͤthige angeordnet worden und ſoll deſſen Aus 
fübrung alſobeld erfolgen, als die eintretende milde 
Witterung der Spezifikation deſſelben möglich ma⸗ 
chen wird. 


Ad F. Kämmerei- Rechnung. 


Es fei ein Nachweis Über die aus den Geſin⸗ 
debüchern hervorgehende Einnahme nicht zu erthei⸗ 
len, indem eine ſolche gar nicht beſtehe. Die et⸗ 
wa von den betreffenden Dienern für das Abtra— 
gen dieſer Buer erhobenen Gübuͤhren ſtchen ſol⸗ 
chen ex ollicio zu, indem jeder Dienſibote die 
Verpflchtung habe, das ihm angehoͤrende Buch 
ſelbſt abzuholen. hr 
bei unterlaffener Abmeldung für nötbig gewordene 
Erinnerungen an die Diener zu zahlenden Ge— 
bühren. 


Die Verſammlung, von dieſen Aufſchluͤſſen 
Kenntniß nehmend, erachtet deren Erinnerungen 
ad A. C. und F. für erledigt, und bringt ſolche 
ad B. in Vorſchlag: es möge das Wachtbrennbolz 
ſchon im Forſte in geeigneter Weile adgetbeilt und 
in dieler Faſſung durch eine paſſende Vermittlung 
dem Calefactor der tägliche Bedarf überliefert wer⸗ 
den. 


8. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von 
dem Miniſterial-Reſcripte d. d. Berlin 24. No⸗ 
vember v. Jabtes, wonach kuaftighin, bezüglich 
auf die Hundeſteuer, dort wo ſelbige eingefühit 
if, die Denunzianten:Antbeile, bei eintretenden 
Contraventionen, wegen deren Geme inſchadlichkeit, 
im Wegfall kommen ſollen. 


9. In Aagelegenheiten des ſtaͤdtiſchen Patrouil— 
lendienſtes erklärt Magiſtrat in Entgegnung des 
dieſſeitigen Antrags (Prot. XV. pass. 2), daß 
derſelbe ſich zu deſſen Zuruckfübrung auf die früs 
here koſtſpielige Einrichtung nicht veranlaßt fühle, 
und lebut es ab, Finen dies fälligen Widerſpruch 
als eine Beharrlichkeit einer vorgefoßten Meinung 
bezeichnet zu ſeben. Derſelbe widerlegt die Angabe, 
daß bei gegenwaͤrtiger Einrichtung dieſes Dienſtes 
nur der kleinſte Theil der Statt überwacht werde, 
damit, daß deshalb die Nachtwaͤchter angeſtellt 
waren, und deren Kontrollirung vorzugsweiſer Zweck 
der Patrouillen ſei. Und daß bierin weſentliches 
geleiſtet werde, beweiſe die Erfahrung. Nebenbei 
werde mit der neuen Dienſtordnung der Einwoh⸗ 


Ebenſo verhalte es ſich mit den, | 
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nerſchaft eine Ausgabe von 400 Rtlr. jährlich ers 
ſpart, und ſolche mit dieſer aufs Neue zu bela— 
ſten, duͤrfe bei der Bürgerſchaft wenig Anerkennung 
finden, Ein Zuruͤckkommen auf jene koſtſpielige 
und zugleich ſchlechte Einführung koͤnne daher nie 
in der Abſicht des Magiſtrats liegen, vielmehr 
muͤſſe ſich dieſer vorbehalten, wenn der jetzige 
Patrouillendienſt ſich wirklich als unzureichend er⸗ 
wieſen haben wird, denſelben in anderer Art einzu— 
führen. Mit Ruͤckſicht auf die Wuͤnſche der Stadt: 
verordneten beſtimme derſelbe ſich fuͤr Jetzt dahin, 
daß die zum Patrouillendienſt beorderten 4 Mann, 
in zwei Abtheilungen getrennt, gleichzeitig in ent⸗ 
gegengeſetzten Richtungen wirkſam fein ſollen. 
Ein großer Theil der Verſammlung vermochte 
ſich in Folge dieſer abgegebenen Erklärung den⸗ 
noch nicht von dem Nutzen der neuen Patrouillen⸗ 
Oronung zu überzeugen und zwar um fo weniger 
als eine Verſtaͤrkung der Mannſchaften, von dem 
bereits früber ausgeſprochenen Belange, zur Vers 
richtung dieſes Dienſtes nicht in Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſoll. Die Nothwendigkeit einer ſol⸗ 
chen Verſtaͤrkung werde von dem größeren Tbei 
der Bürgerſchaft als unumgänglich erkannt und 
ſei es Pflicht der Verſammluug, dieſe ſich geltend 
machende Anſicht zu unterſtuͤtzen. Nach dem Aus⸗ 
ſpruche mebrerer Mitglieder wurde es angemeſſen 
erachtet, den Magiſtrat zu erſuchen, dieſem Anver⸗ 
langen der Einwohnerſchaft die noͤthige Berüͤckſich⸗ 
tigung zuzuwenden, andernfalls, wenngleich ungern, 
die Verſammlung ſich dazu beſtimmen muͤſſe, eine 
diesfallige Entſcheidung durch die Verwendung an 
höhere Behörde zu erlangen. Die Mehrzahl der 
Mitglieder pflichtete dieſer Anſicht bei, und ward 
ſonach beſchloſſen, dies in einer wiederholten Vor⸗ 
| ſtellung dem Magiftrat zu erkennen zu geben. 
Die Deputation zur Veroffentlichung det 
Stadtverordneten⸗Beſchluͤſſe. 


| 


Das Pfropfen des Weinſtockes ⸗ 


Es ereignet ſich oft, daß man an günſtig gelegt! 
nen Orten ſpatreifende, oder doch minder mertbOR,, 
Traubenſorten angepflanzt findet, durch deren I. 
tene Reiſe oder ſpaͤrlichen Ertrag der Beſitzer dae 
befriedigt wird. Die Hinwegnahme ſolcher 15 5 
und die Anpflanzung junger Weinſtoͤcke nimm 


immer einen großen Zeitraum von Jahren in An⸗ 
pruch, ehe man zu erneuertem Fruchtertrage ge- 
langen kann. Aus dieſem Grunde pflegt mancher 
werthloſe Weinſtock ſteben zu bleiben, indem man 
mmer auf günſtige Jabraänge, oder auf eine bei: 
ere Tragbarkeit des Stockes hofft. Diele Hoff: 
nung geht aver natürlich nicht in Erfüllung, und 
er von dem werthloſen Weinſtocke eingenommene 
Raum macht daher wenig Freude und gewährt 
nie den Ertrag, den man bei beſſerer Benutzung 
des Platzes davon erwarten dürfte. Um nun moͤg⸗ 
lichſt ſchneu die Stelle eines ſchlecht tragenden, 
Ser felten reifenden Weinſtockes durch eine beſſere 
Sorte zu bekleiden, und außerdem auch einen ral⸗ 
digen und dedeutendend g 
iſt die Veredelung d 99 Fruchtertrag zu bezwecken, 
ſehr zu e 8 Weinſtocks (das Pfropfen) 
zu empfehlen. Die geei f Sl 
Weinſtock mi ‚Hreignerfie Zeit, um den 
mit gutem Erfolge 
Monat Mai \ zu veredeln, iſt der 
ee al. Etwa Mitte dieſes Menats (oder 
Saftzud zu Ende deſſelden) bat der bedeutende 
Wu Ay rang, der im Monat April bei einer Wer: 
der Ben derſelben ſehr oft zu bemerken, und unter 
nach 1 Bluten oder Thraͤnen bekannt iſt, 
beben allen. Die dann ſchon entwickelten Triebe 
und n Nabrungsſtoff in ſich aufgenommen, 
125 es iſt eben keine Saftüberfüllung, die bei etwa 
rüher Statt findender Pfropfung, das baldige 
Nachwachſen der Pfropfſteue debindern Föunte, | 
mehr vorhanden. Die allo zu dieſer Zeit aufge- 
ſetzten Reiſer können ſich gleich innig an einander 
e r und vom Augenblicke der Verbindung an 
a eine vollſlaͤndige Heilung (Wachſen) der vor⸗ 
dandenen Wunden moͤglich. 
15 N nun aber ein gutes Gelingen des Pfropfens 
a ſtimmten Rei 


‚ und an einem Fühlen Orte, 
x utzung im Mai aufbewahrt werden; 
arme zug beben, dann br ſogel durch die 
alte Stock — ebensthaͤtigkeit erweckt, und da der 
binreichende 1 welchem fie gepfropft wo den, ihnen 
Gelingen der Ooung zufübrt, ſo iſt an einem guten 
6 1 Peration faßt nie zu zweifeln. 
ſtocke ölen ‚ die Pfropfuag am Wein: 
mit man bei tief an der Erde auszuführen, Das 
— z ſpaͤter vorzunehmender Verjüngung 
findet. es (durch den Schnitt) keine Hinderniſſe 


und Kubfladen beſtehend. 
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Die Operatſon des Pfropfens ſelbſt kann auf 
verſchiedene Weiſe ausgeführt werden, und iſt da⸗ 
bei nicht wohl zu beſtimmen, welche der verſchie⸗ 
denen Manieren man vorziehen ſoll. Die Stärke 
des zu pfropfenden Weinſtockes, ſo wie die Reben⸗ 
augen, welche aufgeſetzt werden ſollen, ſind hierbei 
befonders zu beruͤckſictigen. Indeſſen iſt eine jede 
der befannten Pfropfungsarten anwendbar, und 
gewiß von guten Erfolgen begleitet, wenn ſie nur 
mit Sorgfalt ausgeführt wurde. g 

Ein guter Verband muß die durch die Propfung 
entſtandenen Wunden gegen Eindringen von Luft 
und Feuchtigkeit ſichern. Man benutzt daher be⸗ 
kanntlich ein Gebinde von Baſt oder Wollgarn “), 
und umklebt dieſe Binde noch mit Baumwachs, 
oder dem gebräuchlichen „Pfropfenlehm“ aus Lehm 
Der ſpaͤter nach der 
Veredelung raſch eintretende Saftzudrang des alten 
Stockes, der nun nicht mehr fo viel zu ernähren 
hat, macht es erforderlich, wenn nicht eine Saft⸗ 
ſtockung mit ihren nachtheiligen Folgen eintreten 
fol, daß in der Umgebung der Pfropfſtelle einige 
Reben zur ferneren gleichmaͤßigen Verarbeitung des 
Saftes gelaſſen werden (dies iſt eine alte und be⸗ 
kannte Regel, welche bei allen Pfropfungen der 


Bäume von einigem Alter wohl zu beachten if). 
Sobald aber die jungen edlen Weinreiſer hinrei⸗ 


chende Lebensthaͤtigkeit entwickeln, muß das Wachs⸗ 
thum der nebenſtebenden Reben des Altern Stockes 
in feiner Ausdehnung, durch Abſchneiden derſelben 
behindert werden, damit die edlen Reben die Nah⸗ 
zung in ſich aufnehmen, und ſich deſto kräftiger 
entfalten koͤnnen. Jedoch darf dies nur allgemach 
geſcheben, da ſonſt leicht Nachtteile dadurch ent⸗ 
Neben köanten. Der Verband der Pfropfung darf 
im Laufe des Sommers erſt dann geluͤftet werden, 
wenn man durch den bereits vorhandenen jungen, 
Fräftiien Trieb der aufgeſetzten edlen Reben von 
dem Anwachſen derſelben hinreichend uͤberzeugt iſt. 
Iſt dies alſo gewiß anzunetmen, fo kann man 
ohne Beſorgniß den Verband Öffnen, und den Baſt 


) Zum Verband der Propfreiſer mit dem Stock bedient 
man ſich zweckmäßig auch ſchmaler, mit Baumwachs 
beſtrichener Papierſtreifen. Sie gewähren den Vor⸗ 
tdeil, daß man den erſten Verband ſpaͤter nicht zu 
lockern, und den Verband zu wiederholen braucht, in. 
ui ber e Je weil sende Edelreis den 

Apierſtreifen ſe auseinan 
ee dee Lüftung bedarf. ** 
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oder die Wolle, womit die Wunden verbunden 
worden, abloͤſen. Gleich aber, nachdem dies ges 
ſcheben, muß ein neuer Verband, jedoch um vieles 
lockerer, als der vorige war, umgelegt werden, Die: 
ſer zweite Verband wird indeß nicht umklebt, ſon⸗ 
dern iſt, nachdem er etwa 4 Wochen geſeſſen, ganz 
uͤberfluͤſſig, und dann abzunehmen. Daß man im 
erſten Jahre waͤhrend und nach der Pfropfung die 
verwachſenen Veredlungsſtellen gegen Beſchaͤdigung 
ſebr in Acht zu nehmen hat, iſt wohl kaum zu er: 
waͤhnen nothwendig, ſo wie daß man in der Folge 
keinen Austrieb des früheren Weinſtocks geſtatten 
darf, ſondern den ganzen Raum mit den, aus den 
aufgeſetzten Reiſern entſtehenden Reben auszufüllen 
hat. Pfropfungen des Weinſtockes, waͤhrend des 
ſtärkſten Saftzudranges im Monat April ausge- 
führt, gedeiben ſelten, und ſind daher nie anzu— 
rathen. Dagegen geben die Pfropfungen, welche 
vor dem flärfiten Eintritt des Saftes im Monat 
Maͤrz ausgeführt werden, meiſtens gute Erfolge. 
Die gepfropften Stöde machen erſtaunliche 
Fortſchritte im Wachsthume, und begleiten febr 
bald einen großen Raum, weil das Wurzelvermoͤ⸗ 
gen des alten Stockes ſehr bedeutend und folglich 
die vielen Nahrungstheile, welche den jungen Re— 
ben zugehen, eine kräftige und dauernde Unters 
ſtützung ſind. Außerdem zeigen ſich die gepfropf— 
ten Stoͤcke außerordentlich tragbar. Man hat ſo— 
gar Beiſpiele, daß die jungen aufgeſetzten Reben— 
ſtöcke in demſelben Jahre ihrer Veredlung große 
und ſchöne Früchte zur Reife gebracht haben. 


Mannichfaltiges. 


»Das geſammte Eiſenbahnnetz Deutſchlands, 
von den fertigen bis zu den ernſtlich projektirten 
berab, betraͤgt etwa 1450 Meilen. Von dieſen 
werden bis zum Jahre 1850 etwa 1000 Meilen 
fahrbar fein. Bis zum Schluß des vorigen Jab⸗ 
tes waren 326 Meilen im Betrieb, davon 300 mit 
Dampfkraft und 326 Lokomotiven. Von den mit 
Dampfkraft befahrenen find 78 Meilen Staats- 
Eiſenbahnen, die übrigen 222 gehören 20 Aktien⸗ 
Geſellſchaften mit 49 Millionen 600,000 Thalern 
Capital und 15 Millionen 600,000 Talern An⸗ 
leihen. Von den im Bau befindlichen 558 Mei⸗ 


len werden 277 auf Staatskoſten, die übrigen 281 
Meilen von Aktien-Geſellſchaften gebaut; das für 
die letzteren erforderliche Kapital beläuft ſich auf 
74 Millionen Thaler. 

* Als im Jahre 1831 die Cholera in Berlin 

herrſchte, hatte ſich ein armer Schneidergeſelle, der 
auch von der Krankheit befallen worden, aber wies 
der geneſen war, verſchiedene Mal in mehrere er— 
richtete Krankenhaͤuſer eingeſchlichen und ſich uberall 
als von der Cholera befallen angegeben, weil er 
daſelbſt gut gepflegt wurde und ſorgenlos leben 
konnte. In der vierten oder fünften Krankenan⸗ 
ſtalt wurde der Betrug entdeckt und der arme 
Choleraſchneider zur Unterſuchung gezogen. Das 
desfallſige Aktenſtuͤck ſoll das Rubrum erhalten 
haben: „Unterſuchungsakten gegen den Schneider— 
geſellen N. N. ꝛc. wegen ſich angemaßter Chos 
lera.“ 
In London hat man eine ganz neue Vor⸗ 
richtung zum Loͤſchen des Feuers erfunden. Man 
ſchießt es namlich aus. Eine Miſchung von 
Kohle, Salpeter und Gips entzündet ſich ſehr 
leicht und entwickelt dabei eine ungeheure Menge 
Gas. Da nun Feuer darin nicht brennt, ſo be⸗ 
ſteht die neue Vorrichtung darin, daß man das 
Feuer, welches unterdruͤckt werden ſoll, mit dem 
Rauche des neuen Pulvers umhuͤllt. Dieſes Puls 
ver wird in einem eigenen eiſernen Geräth durch 
eine beſondere Vorrichtung entzuͤndet und der 
Rauch, der ſich entwickelt, durch einen Schlauch 
wie Waſſer zu der brennenden Stelle geleitet. 
Man hat in London bereits viele Verſuche damit 
angeſtellt, die überrafchend gluͤckliche Reſultate ger 
geben haben ſollen. — 

In Preßburg iſt zufaͤlligerweiſe die wirkſame 
Heilkraft des Kautſchuk bei der Lungenſucht ges 
macht worden; ein Zögling des Taubſtummenin⸗ 
ſtituts, der an dieſer Krankheit litt, aß ein Stuck 
Kautſchuk und wurde geſund. Seitdem ſollen 
mehrere Verſuche mit glücklichem Erfolge gemacht 
worden ſein. 


Auflöfung des Cogogryphs in voriger Nummer: 
Schmerz. Merz. Scherz. Erz. 
Herz. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 19. Juni 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 49. 


An gekommene Fremde. 


Breslau. — Den 14. Herrn 
i. J une: Herrn Kaufmann Benold nebſt Frau aus ? 
Raufm, rn ee e von Zawadzka und Fricke aus Gnadau, Kfm. Bayer aus Leipzig und Kitt- 


meiſter o. Dannenberg a. Nmpteih. — Den 16. 


Frau Majori o. Müller a. Liegnitz und Major v. Wangenheim 


aus Berlin. — Den 17. Herrn Hauptmann und Artillerie Offizier Herring von Neiße nebſt Familie aus Mainz, 
Kaufmann Otto Schley aus Magdeburg und Louiſe Schley aus Frankfurt a. O. — 


Ich nehm die dargehorne Rechte 
Mit Freuden an, Basen 


Und da ich geſtern wacker ze 
d ba 9 chte, 
Halt’ ich's heut maͤnnlich alt dem t. 


Mein doppel t hat viel gelitten 
Als die Kanonen laut 1 e 
Wie an dem Tag, wo man geſtritten 
Und Imal & des Feindes Macht. 


Draus ſah man Fiber t entſprießen, 

ott wahre ſie dem Vaterland; — 

Mit dieſem Wunſche will ich ſchließen, 
Reich“ mir noch einmal Deine Hand. 


Gruͤnberg, den 19. Juni 1845. 11. 


Bekanntmachung. 


Nachfolgende Bauarbeiten und Werklieferun⸗ 
gen ſollen im Wege der Submiffion verdungen 
werden: 

1. Der Bau eines Gewoͤlbes im Auguſt Foͤr⸗ 

ſtervſchen Waiſenhauſe; 

2. der Aaſtrich der Rathsthurmkuppeln und 

-Aulen der 3 Durchſich ten; 

8. die Reparatur der Reitbahn; 

4. di ‘Paratur der Straßenlaternen; 

6. bie Anſcaffung eines kupfernen Waſchkeſſels 

für den Gebrauch im Armenhauſe. 5 
f ir erwarten die Einreichung von Submis⸗ 
ons⸗Offerten binnen 14 Tagen und konnen die 
Anſchlaͤge in unſerer Regiftratur eingeſehen werden. 
Grünberg, den 17. Juni 1845. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Briefbeſtellung nach dem platten Lande, 
welche im Bezirke des hieſigen Poſt-Amts durch 
beſondere Landbrieftraͤger woͤchentlich Zmal aus⸗ 
geführt wird, erfolgt: 


I. Von Grünberg aus: 
am Montag, Mittwoch und Freitag, 

a. nach den Ortſchaften: Schertendorf, Jo- 
nasberg, Plotbo, Woitſcheke, Lan⸗ 
fig, Krompe, Sawade und Kuͤhnau, 

b. nach Janny, Prittag, D. Keſſel, Wil⸗ 


helminenthal, Poln. Keſſel und Neus 
walde, 
am Dienſtage, Donnerstage und Freitage, 

c. nach den Ortſchaften: Ochelhermsdorf, 
Schweinitz, Lätnitz, Buchelsdorf, 
Schloin, Seiferspolz, Meileiche, 
Hainchen und Witigenau, imgleichen 

d. nach Lawalde, Drentkau, Zauche, Gün⸗ 
thersdorf, Gr. Hänchen, Kl. Hänchen, 
Hartmannsdorf, Droſeheide, Kül⸗ 
penau und Heinersdorf. 


II. Von Deutſch⸗Wartenberg aus: 

am Montag, Mittwoch und Freitag, 

a. nach den Ortſchaften Mode ritz, Teichhof, 
Louis dorf, eidau, Friedersdorf, 
Cunersdorf und Erckelsdorfz 

am Dienftag, Donnerstag und Sonnabend, 

b. nach Nittritz, Droſchkau, Loos, Sat⸗ 
tel, Hammer, Milzig, Ludwigsthal, 
Zahn, Dammerau und Bobernick. . 


* 


Vom 1. Juni c. wird nun der vorſtehend sub 
J. a. gedachte Cours bis Rothenburg und der 
sub I. b. und sub II. b. gedachte Gang bis 
Saabor ausgedehnt und damit gleichzeitig fol⸗ 
gende Botenpoſt Verbindung hergeſtellt, als: 


IJ. Nach Nothenburg 


von Grünberg aus am Montag, Mittwoch 
und Freitag, 


II. Nach Saabor, 


von Grünberg aus am Montag. Mittwoch 
und Freitag, 


von Deutſch⸗Wartenberg aus am Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend. 

Die Abfertigung der Boten von hier und D. 
Wartenberg erfolgt 7 Uhr früb und ihre Ruͤck⸗ 
kehr Abends 5 Ubr und ist die Correſpondenz ze. 
Tages vorber bis 8 Uhr Abends einzuliefern. 

Die zwiſchen bier und Rothenburg refp. 
Saabor bisher beſtandene Botenpoſten werden 
dadurch entbehrlich und von obigen Termine ein: 
gezogen. 

Gruͤnberg, den 17. Juni 1845. 

Königl. Poſt⸗Amt. 
Juſt. 
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Die Sparkaſſe iſt wegen der halbjaͤhrigen 
Zinſenberechnung vom 1. Juli bis 10. Joli ge⸗ 
ſchloſſen. Die Zinſen koͤnnen die Inhaber der 
Sparkaſſen⸗ Capitale vom 11. Juli bis 19. Juli 
in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden im Kaſſen⸗ 
lokale erheben. 

Grünberg, den 16. Juni 1845. 


Das Curatorium der Sparkaſſe. 


Friſche Meſſin. Apfelfinen und Citronen, 
Schaolen Mandeln, Sultan⸗Roſinen, 
Italien. Maccaroni und Fadennudeln, ſehr 
ſchoͤne friſche Feigen a: billiaſt 

©. A. Fenscky. 


> Für ein Material- und Spedi⸗ 

tions⸗Geſchäft wird in einer Nach⸗ 
bar⸗Stadt ein Lehrling geſucht. Naͤheres in der 
Expedition. 


Ein großer Waſchkeſſel und ein gutes Laugen— 
faß zum Seifekochen tft zu verkaufen; wo? fagt 
die Expedition dieſes Blattes. 


Neue engliſche Matjes⸗ 


Heringe pro Stuck 2 Sgr. empfiehlt 
C. A. Fenscky. 


TRETEN TER TUT TERN 
Malergehuͤlfen finden dauernde — 
Jition beim Maler und Steindruckerei- 3 
beſitz 4 
a beſitzer 9 
G. Nehberg 7 

in Sprottau. 
r N dN 


RU 


Neue holland. Heringe und 
Schweizer Sahn-Kaͤſe empfing 
C. F. Eitner. 


Die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA 


(Grund: Kapital 3 Million Nthlr. C.) 
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fährt. fort, für mäßige, im Voraus feſtbeſtimmte Prämien ſowohl Haͤuſer und Koi 
Immobilien, als Hausgeräth, Waaren, Vieh und ſonſtige Mobilien gegen Brand: und 


Blitzſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt auch, für eine 
beſondere Prämie, die Zerftdiungen und Verluſte, welche durch Dampfkeſſel- und Gas- 


Exploſionen entſtehen. 


Das Verſicherungs-Kapital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre 


laut des von der Verwaltung der General-Verſammlung am 28. April c. erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsberichtes, um 33 Millionen Thaler, namlich auf 172 Millionen Thaler, die Praͤmien⸗ 


innahme um 52000 Thlr., naͤmlich auf 470,000 Thlr. geſtiegen. 


Die Garantie, welche 


die Geſellſchaft darbietet, beſteht außer dem Grund-Kapital in einer baaren Prämien: 
Reſerve von 140,922 Thlr. für 1845 und von 86,493 Thlr. für fpätere Jahre, ſodann 


in einer Kapital-Reſerve von 22,600 Thlr. 


g Nähere Auskunft iſt beim Unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt Wer: 
ſicherungs Anträge zu jeder Zeit entgegengenommen. 


Grünberg, den 16. Juni 1845. 


Lichtbilder 


ur noch bis Montag den 23. Juni bei 
errmann Kuͤnzel angefertigt. 


werden n 
Herrn H 


— Eine kleine Handpreſſe, die ſich 
zum Glaͤtten des Papiers eignet, wird zu 
kaufen geſucht; von Wem? erfaͤhrt man in 
der Expedition d. Bl. 


Bei Scherttin und Soltikofer in St. Gal— 
len iſt erſchienen und in Grünberg zu beziehen 
durch W. Levyſohn in den 3 Bergen: 


Praktiſche 
Anleitung zum Singen. 
fuͤr 


Lehrer und Lernende 
in Stadt: und Landſchulen. 
I: WW a 
Zweite, gänzlich EN Auflage. 
5 Preis 15 Sgr. 
er Verfaſſer, ſchon über 40 Jahre Geſang⸗ 


lebrer, iſt beſonders befähi \ 
iche q faͤhigt, ; : 
liche Lehrmethode zu geben eine praktiſche faß 


Wilhelm Loewe. 


Agent der Colonia. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gollen iſt erſchienen und in Grünberg zu beziehen 
durch W. Levyſohn in den 3 Bergen: 


es Bud der Shadacht 


und der 


haͤuslichen Gottesverehrung. 
Ein Erbauungsbuch für chriſtliche 
Familien, 
enthaltend 
Morgen: und Abendgebete auf alle Toge des 
Jahres, Feſtgebete und Gebete fuͤr 77 N 
Lebensverhältniſſe. 
Geſammelt und berausgegeben 
von 5 1 
J. J. Bernet, 
Pfarrer zu St. Leonhard. . 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


Erſter Band. 
Ausgabe mit Stahlſtichen 1 Rise, 20 Sgr. 
Ohne Stablſtichen 1 Rihle 7½ Sgr. J 
Das ganze Werk wird 3 Bde. ſtark und koſtet 
mit Stahlſtichen komplett 4 Nihlr. 
Obne Stablſtiche 3 Nihte. 
„Die erſte ſtarte Auflage bat die Schweizergrenze ni 
überſcritten. Die neue Auflage zeichnet 160 ey — 
Siablſtice und ſecne a rübmlichſt aus. Sei⸗ 
nem innern Gehalte nach ſteht dies Andachtsbu 
dem Trefftichſten. des buch neden 


Weinverkauf bei: 


Auguſt Kluge in der Zten Walke 42r 5 far. 
Holzmann in den neuen Haͤuſern 4 fgr. 
Tuchappreteur Langenberger jun. 4 ſgr. 
Schneider Feind, Engegaſſe 44r Traminer 4 fgr. 
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Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 3. Juni. Schubmachermſtr. Ernſt Robert Pfaf. 
fenſchläger eine Tochter, Anna Juliane Emma. — Den 
4. Kaufm. Claus Hartwig Heinrich Seemann ein Sohn, 
Heinrich Otto. — Den 8. Tuchfabrikt Carl Gottlob Brucks 
ein Sohn, Friedrich Auguſt. — Den 9. Tuchfabrikant 
Gottlob Traugott Muſtroph ein Sohn. Johann Carl 
Julius. — Sen 10. Tuchmacher Ernſt Gottlob Rein- 

old Großmann ein Sohn, Carl Reinbold. — Den 11. 

backſpinnermſtr. Jobann Carl Gottlob Schulz eine 
Tochter, Anna Mathilde. — Einw. Gottlob Regel eine 
Tochter, Erneſtine Auguſte. 


Getraute. 

Den 11. Juni. Tuchfabrikant Guſtav Ferdinand Kube 
mit Jifr. Henriette Wilbelmine Brucks. Bauer Jobann 
Gottfried Heinze in Wittgenau, mit Igfr. Anna Maria 
Grätz aus Lawalde. — Den 12. Kutſchner Johann Gott ⸗ 


lieb Ernſt Kärgel in Heinersdorf, mit Frau Johanne Ko- 
fing Steicke geb. Kubinke daſelbſt. Einw. Johann Ernſt 
Prüfer in Heinersdorf, mit Henriette Louiſe Brade das 
ſelbſt. Häusler Gottfried Franke in Wittgenau, mit Igfr. 
Anna Rofina Huhn aus Mertzdorf bei Freiſtadt. 


Geſtorbene. 


Den 12. Juni. Königl. Poſt. Wagenmſtr. Samuel Kurtz 
Tochter, Juliane Erneſtine Bertha, 11 J. 10 M. 29 T. 
(Nervenſchwäche). Häusler und Schuhmacher Samuel 
Jochintke in Krampe Tochter, Anna Dorothea, 14 Jahr 
11 Monat 2 Tage (Bräune.) Kutſchner Johann Friedrich 
Auguſt Neumann in Heinersdorf Sohn, Jobann Friedrich 
Wilhelm, 3 Jahr 9 Monat 10 Tage (Krämpfe). — Den 
15. Tuchfabrik. Cbriſtian Gotthilf Fabricius, 63 Jabr 
5 Monat. 22 Tage (Unterleibskrankbeit.) — Den 17. 
Winzer Johann Gottlieb Gutſche Ehefrau, Anna Doro« 
thea geb. Jänſch 47 Jabr 10 Monat (Unterleibskrankbeit.) 
Verſt. Nachtwächter Carl Friedrich Altenboff Tochter, 
8 Caroline, 26 Jahr 5 Monat 13 Tage (Leber 

rankheit). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Schöne aus Rotenburg. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 
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Grünberg, den 16. Juni. Görlitz, den 12. Juni. 
Poöchſter Preis. | Mittler Preis. J Niedrigſter Preis. Hochſter Preis, | Niedrigſter Preis. 


Waizen . . Scheſſe⸗ 1 26 6 1 
nnen 
Gerſte, große 1112 — 1411 — 
= kleine 5: 1 2 = — 28 6 
Hafer — 27 — — 23 6 
Erbſen 1124 — 1 18 — 
Hier re 2 — — 2 = 6 
im + | * — — -- 
38 „ ee | 22 r 
Strob Schod 8 —— 1 7115 — 


Rtblr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


1 { — 2 6 3 1 26 3 
1 10 — 1 13 9 1 10 — 
1 10 — 1 5 — 1 2 6 
„ 
ze au]. 
a ee oe 
— 20 — — — Pre | — — — 
1-11 [Sr 
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Dieſes Blatt erſcheint wöhenttig zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen eb 


von Morgens 7 Ubr an abgeholt werden fann; 
aus geſchickt. . 
ens Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt 


8 auch wird es den bieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in 
Der Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 8 
Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


Inferate zum Montagsblatt werden ſpäte⸗ 
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